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Ein ewiges Sinnbild monumentaler Größe
Der Führer legt den Grundstein zur Kongreßhalle — Eröffnung des Parteikongretzes

Nürnberg, 11. September. '
Der strahlend über Nürnberg heraufzie¬

hende Mittwochmorgen steht ganz im Zei¬
chen des Parteikongrestes der NSDAP . Noch
kalten die Absperrungen vor dem „Deut¬
schen Hof", wo der Führer  wohnt . Wache,
damit die Begeisterung der Tausende die
Früharbeit des Führers nicht durch Sprech-
chöre störe. Und schon marschieren endlose
Kolonnen auf. die auf den Straßen , die der
Führer und seine Mitkämpfer zu der Lu i t-
poldhalle  nehmen werden. Spalier bil¬
den. Hinter ihnen sammelt sich eine immer
dichter werdende Menschenmauer, aus der
Wan immer und überall immer nur einen
Wunsch hört : Den Führer zu sehen!
In der Lmkpoldhalle

Lange vor Beginn ist die Luitpold.
Halle  bis auf den letzten Platz gefüllt, nur
die Stufen , auf denen die Standarten Auf¬
stellung nehmen werden, und die Ehren¬
tribüne sind frei. Die roten mit Gold und
dem silbernen Hoheitsadler geschmückten
Säulen der Halle und die blauen und gol¬
denen Ränder auf der Decke vereinen sich
mit dem mächtigen, eichenlaubumrandeten
und von rotem Grund leuchtenden Haken¬
kreuz an der Stirnseite zu einer w unde r-
bar starken Symphonie,  deren Wir¬
kung durch das Braun der Uniformen noch
erhöht wird. Als Neichskriegsministervon
Blomberg  den Saal betritt , wird er von
den Tausenden mit erhobenem Arm begrüßt,
nimmt er doch zum ersten Male als Vertre¬
ter des deutschen Volksheeres am Parteitag
teil.

Das Hauptportal der Luitpoldhalle, aus
grauem Sandstein , ist in ganz schlichten
Linien gehalten. Es trägt über dem Ein¬
gang die Standarte des Führers,
tu beiden Seiten weht die Freiheitsfahne.
die vom Dachfirst bis zum Boden reicht und
deren Spitzen mit langen goldenen Bändern
tzeziert ist. Das Innere der Halle hat sich
gegen das Vorjahr nur wenig verändert,
doch fällt sofort die angenehme Frische aus.
die die geräumige Halle durchflutet. Die
Entlüftungsanlage bewährt sich auf das beste.

Der Grundton ist wieder auf Weiß. Not
pnd Gold abgestimmt, elfenbeinfarben sind
die zahllosen Seitenfenster und auch die
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Stirnwand Sbgedeckt, aus der wieder aus
totem Grund mit goldenen Lorbeerkränzen
imrahmt , das Symbol der Be-
vegung  leuchtet , lieber der Eingangs¬
pforte aber stehen die Worte, die der In-
Haltskern des Reichsparteitags1935 sind: „Für
DeutschlandsFreiheit, Ehr' und Wehr.' Die
tot umkleideten Säulen tragen auf der
Stirnseite ein breites goldenes Band und
In der locker gespannten weißen Verkleidung
der Oberlichte. Die weiße Decke ist durch
Zoldschnüre in große Rechtecke untergeteilt.

Die Plätze der Parteiführer auf dem Podium
füllen sich langsam. Hinter ihnen ist das
Reichssymphonieorchester unterqebracht, Das
Podium für die Standarte reckt sich bis zur hat-
ben Höhe an die die Stirnwand schmückenden
Symbole der nationalsozialistischen Bewegung.

Von draußen klingen Heilrufe und branden
näher. Der Badenweiler Marsch ertönt.
Der Führer ist emgetrossen

Vor dem Hauptportal der Halle hat ein Ba-,
taillon des Regiments Göring Aufstellung ge¬
nommen, das unter dem Kommando des Ba¬
taillonskommandeursMajor Overdyck,  dem
Führer unter präsentiertem Gewehr und klin¬
gendem Spiel die Ehrenbezeugungenerweist.
Nachdem der Führer mit General Göring
die Front abgeschritten hat, betritt ec die Halle.
Von brausenden Heilrufen empfangen, schreitet
er, gefolgt von Rudolf Heß und den übrigen
seiner Mitkämpfer, durch die ganze Halle nachvorne rur Ehrentribüne. Des Heurufens will

kein Ende werden. Dann folgen die siegreichen
Standarten der Bewegung.

Das Reichssymphonieorchester unter Stab¬
führung seines Dirigenten Pros. Adam  lei¬
tet die feierliche Eröffnung deS Kongresses
mit der Festmusik von Jung ein. Als sie der-
klungen ist, erheben sich alle. Erst leise, dann
immer mächtiger braust das Niederländische
Dankgebet durch die Halle und sein Schluß:
Herr, mach' uns frei! ist nicht mehr das in-
brünstige Gebet eines gequälten und geknech¬
teten Volkes, sondern des Jubelruf : Wir
sind frei!

Fanfaren schmettern in die Halle. Der
Stellvertreter des Führers . Rudolf Heß,
tritt zum Rednerpult und eröffnet den
Vll. Kongreß der NSDAP.  Mit
seinem Gruß vereinigen sich die Tausende,
die in der Halle anwesend waren.

Dumpfer Trommelwirbel ertönt , die
Blutfahne des 9. November 1923
folgt dem Stabschef Lutze an das Redner¬
pult und senkt sich mit den mehr als 300
Standarten . Der Stabschef verliest die
Namen der Toten, die ihr Leben hingegeben
haben für Deutschlands Freiheit . Als er
endet, erklingt der Ruf: Sie marschieren im
Geiste in unseren Reihen mit!

Dann hält Rudolf Heß die Eröffnung?-
ansprache. Als er den Dank der Bewegung
an den Führer ausspricht, der Deutschland
die innere und äußere Freiheit wieder¬
gegeben hat , da braust ein Jubel durch die
Halle, der alles mitreibt : Die Auslese

der Nation dankt dem Führer
für sein Werk!

Nach dem Stellvertreter des Führers dankt
der Gauleiter von Franken, Julius Strei.
cher,  dem Führer dafür , daß er Nürnberg
zur Stadt der Neichsparteitage erhoben hat.

Dann verlas Gauleiter Wagner  als
Sprecher der ' NSDAP , die Proklamation
des Führers . (Wir veröffentlichen diese Pro¬
klamation an anderer Stelle .)

Dann und wann brach die Begeisterung
übermächtig durch, Heilrufe klangen irgendwo
auf und schwollen zu einem mächtigen Treue¬
gelöbnis an. So , wenn die Proklamation von
dem wirtschaftlichenund innerpolitischen Er-
solg des Nationalsozialismus sprach, oder als
sie feststellte, daß das Reich nunmehr kein
Spielball fremder Mächte mehr sein wird.
Schlag auf Schlag fallen die Sätze, die klar und
eindeutig Herausstellen, was das Vaterland
heute von uns fordert und die Weltanschauung
uns zu tun zwingt. Wenn der Führer in bei-
ßendem Spott die ewig Gestrigen in die von
einem nationalsozialistischen Staat gezogenen
Schranken zurückrief, klang lautes Freuden¬
lachen auf.

Nach diesem eindrucksvollenRechenschafts¬
bericht über die Erfolge der letzten Jahre und
der klaren Zielsetzung für die Zukunft erfüllte
nochmals das Heil der Tausenden die Halle.
Dann verließen der Führer und seine Ge¬
treuen, gefolgt vom langen Zug der Standar¬
ten die Kongreßhalle.

Die Grundsteinlegung für die Kongreßhalle
Ein Zeuge der Bolkwerdung und Geschlossenheit im nat .-soz. Deutschland

Es ist immer das gleiche Bild, das sich vor
den großen Veranstaltungen des Reichs-
Parteitages bietet. Und doch ist es ewig neu
und wechselnd. Endlose Menschenmassen
fluten durch die Straßen der Stadt und fast
alle einem einzigen Ziele zu. den Straßen,
die der Wagen des Führers nehmen wird,
wenn er zur Grundsteinlegung für
den Kongreßbau der NSDAP,
fährt.  Unermüdlich und mit nie versiegen¬
dem Humor tun die Absperrmannschaftcn,
SS . aus allen deutschen Gauen, ihren
Dienst. Die Menge erleichtert den braven
SS .-Leuten die Pflichterfüllung: Allen An¬
ordnungen wird Folge geleistet. An der
Stätte , an der sich in acht Jahren der fertige
Kongreßbau erheben wird, sind Formationen
bereits ausmarschiert. Die Reichswehr und
die Gruppe General Göring sowie die Leib¬
standarte haben je eine Kompanie mit Ge¬
wehr gestellt, unter ihnen stehen die Abord¬
nungen der Politischen Leiter, der ,SA., des
Neichsarbeitsdienstes, des NSKK., der Flie-
ger, der SS . und der HI.

Vor der Tribüne erhebt sich der Grund-
stein, vor dem die Handwerker bereitstehen,
die Urkunde  über den Beginn des ge¬
waltigen Baues einzumauern. Den Abschluß
des Aufmarschfeldes bilden die Fahnen der
Bewegung, vor denen die Standarten mit
ihren in der Sonne blinkenden Adlern Auf¬
stellung nehmen. Das ganze Feld ist ein¬
gerahmt von den das Ufer des Dutzendteiches
säumenden Bäumen . Nürnberg hätte kaum
einen schöneren Platz finden können für die¬
ses erste große Baudenkmal, das nach dem
Willen des Führers für mehr als ein Jahr¬
tausend zeugen soll von dem Aufbauwillen
des nationalsozialistischen Deutschland.

Auf der dem Dutzendteich zugekehrten ge¬
raden Front wird der halbrunde Bau eine
Länge von über 260 Meter, bei einem
Radius von 118 Meter haben. Er soll über
6 0 000 Menschen,  die Auslese und
Willensträger der Nation, fasten können. Die
Belichtung des Saales wird durch Glasober-
licht erfolgen, jedoch so. daß die Spannweite
von mehr als 140 Meter umsastenden Dach¬
konstruktion unsichtbar bleibt. Die Bühne
wird einige tausend Personen und damit alle
Standarten und Fahnen der Bewegung auf.

neymen rönnen. In den Nebenräumen wird
noch ein kleinerer Kongreßsaal und ein
Konzertsaal für über 3000 Personen unter¬
gebracht werden, ebenso eine Halle zur Auf-
stellung geschlossener Formationen für den
Einmarsch auf die Bühne.

Die Bühne hat sich inzwischen mit den ge-
ladenen Gästen gefüllt. Die hervorragendsten
Mitkämpfer des Führers werden von der
Menge bei ihrem Erscheinen besonders be¬
grüßt . So kommen u. a. die Pg . Dr. Fri ck.
Hühnlein , Dr. Goebbels , Dr. Ley.
Ammann,  Kriegsminister von Blom-
berg,  Neichsarbeitsminister Seldte  im
schwarzen Anzug und v. a. m.

„StandartenundFahnenhoch !"
— so dröhnt es aus dem Lautsprecher über
den Platz. Fanfaren verkünden das Nahet,
des Führers . Die goldenen Adler der Stan¬
darten blinken in der Sonne . Die Ehren¬
kompanie der Gruppe General Göring und
des Neichsheeres und die der Leibstandarte
Präsentierten. Durch die Gaste der Standarten
schreitet der Führer mit seinem Gefolge aus
das Podium zu, das der Grundstein trägt.
Oberbürgermeister Liebes spricht:

Während der Oberbürgermeister der Stadt
Nürnberg in kurzer Rede mit kräftiger
Stimme dem Führer für die Ernennung
Nürnbergs zur Stadt des Neichsparteitagesoanii , iieyl oer sMyrer neven »er Biuisayne.
links von ihm Gauleiter Streicher.

Oberbürgermeister Liebel  führte in sei-
ner Rede u. a. aus:

Während der Abhaltung des ersten Reichs.
Parteitages nach der Machtübernahme im
Jahre 1938 bestimmten Sie , mein Führer,
daß die Neichsparteitage der NSDAP , für
alle Zeiten st etS in Nürnberg  ab-
gehalten werden sollten. Nürnberg war da-
mit zur Stadt der Reichsparteitage gewor-
den. Der Stadtverwaltung erwuchs aus die.
ser Auszeichnung die gewaltige Aufgabe,
entsprechende Dauereinrichtun-
gen  und Anlagen für die Abhaltung der
Parteitage der NSDAP , zu schaffen.

Schon während des Neichsparteitages des
Sieges im Jahre 1933 hatte sich gezeigt, daß
die ursprünglich als Ausstellungsraum für
Maschinen erbaute Luitvoldhalle für die Ab-

Dauer nicht geeignet war . Deshalb würdig
der Plan erwogen, eine hauptsächlich für die
Abhaltung der Parteikongreste bestimmte
riesige Stadthalle in Nürnberg zu errichten
und das geplante monumentale Bauwerk
entsprechend einzugliedern im Aufmarsch,
aelände der für die Reichsparteitage in Aus¬
sicht genommenen Anlagen.

In jenen Novembertagen des Jahres 193Z
war bereits die äußere Form des gigan¬
tischen Baues in den Grundzügen von Ihnen
bestimmt worden. Es sollte nicht etwa nur
ein Riesenbau geschaffen werden mit einem
Fassungsvermögen von Zehntausenden von
Menschen, sondern ein grandioses
Bauwerk als architektonische
Darstellung  der Bolkwerdung der deut¬
schen Nation und ihrer tiefsten Geschlossen-
heit rm nationalsozialistischen Deutschland.

Ein gütiges Geschick hat es gefügt, daß
wir zu jener Zeit in Nürnberg selbst einen
Mann unser eigen nennen durften, der ein
solches Werk schaffen konnte.

Erfüllt von der gigantischen Größe dieser
hohen Aufgabe ging der damit beauftragte
Professor Ludwig Ruff als ein würdiger
Nachfolger des großen Baumeisters Troosi
mit beispielloser Hingabe an die Planung
Bereits am 1. Juni 1934 konnten Ihnen,
mein Führer , die Skizzen und Entwürfe vor-
gelegt werden. Diese Pläne fanden Ihren
vollen Beifall und wurden von Ihnen als
ausgezeichnet begutachtet. Auch mit der von
uns vorgeschlagenen Wahl des Platzes er¬
klärten Sie sich einverstanden und bestimm¬
ten die sofortige Inangriffnahme der Vor-
arbeiten für die Ausführung des Kongreß,
baues. Dank der sofortigen tatkräftigen Hilst
deS Parteigenosten, Staatssekretär Reinhardt
k̂ mien in kurzer Zeit auch die für Pla¬
nung und Inangriffnahme der Vorbereitun¬
gen notwendigen Mittel aus der Spende dei
nationalen Arbeit zur Verfügung gestellt

Zu unser aller Bestürzung riß Profestoi
Ruff am 15. August 1935 ein Plötzlicher Tot
mitten aus seinem Schaffen. Dem Sohr
und engsten Mitarbeiter des Verewigten, den
Architekten Franz Ruff,  hat Jh
vertrauen , mein Führer , die Fortführun,des Werkes ermöglicht.



Die rvaupsnchk für dieses ungeheure Bäu.
iverk, das seinesgleichen in der Geschichte der
Völker bisher nicht hat, ist inzwischen aus
den durch Reichsgeseh geschaffenen„Zweck-
verband Reichspartertag Nürnberg" über¬
gegangen.

Nürnberg, die Stadt der Reichsparteitage,
gedenkt in dieser Stunde der Grund¬
steinlegung sür die Kongreß.
Halle rn tiefster Dankbarkeit
Ihrer Großmut , mein Führer,  der
es allein zu danken ist. daß auch dieses
gigantische Bauwerk als Denkmal einer
großen Zeit in Nürnberg erstehen und daru
oeitragcn wird, den Ruhm der alten Reichs¬
stadt in die Jahrtausende zu tragen . Die
Stadt Nürnberg gedenkt in dieser Stunde
auch des verewigten Schöpfers des Werkes
in stolzer Trauer und mit der Gewißheit,
daß sein größtes Werk vollendet und seinen
Namen unsterblich machen wird.

Daß Sie, mein Führer , sich bereitgefunden
haben, die Grundsteinlegung zur Kongreß¬
halle im Rahmen dieses Parteitages der
Freiheit vorzunehmen, danken wir Ihnen
aus tiefstem Herzen. Namens der Stadt
Nürnberg als der Stadt der Reichspartei¬
tage und des ZweckverbandesReichspartei¬
tag Nürnberg, als dem Bauherrn , darf ich
Sie. mein Führer , nun bitten, diesen histo¬
rischen Akt zu vollziehen und den Grund¬
stein zu legen zu der künftigen Kongreßhalle
der Nationalsozialistischen Deutschen Arbei¬
terpartei.

Nun tritt der Führer , gefolgt von dem
Träger der Blutfahne, an den Grundstein
vor. Er gedenkt der Kämpfe, die uns zum
Sieg geführt haben. Und wenn man das
weite Rund überblickt, das der Bau einneh¬
men wird, dann versteht man. warum der
Führer diese künftige Halle den ersten Rie¬
sen unter den Bauten der NSDAP , nannte.

Der Führer legt den Grundstein
In dem gewaltigen Halbrund klangen

weithin schallend die Worte des Führers:
Vor 16 Jahren fand die geistige Grund¬

steinlegung einer der größten und entschei¬
dendsten Erscheinungen des deutschen Lebens
statt. Als wir wenige Männer damals den
Entschluß faßten, Deutschland aus den
Fesseln seiner inneren Verderber zu lösen
und von dem Joch der äußeren Knechtschaft
zu befreien, war dies einer der kühnsten Ent¬
schlüsse der Weltgeschichte.

Dieses Vorhaben ist nach einem nunmehr
16jährigen schweren Ringen zumentschei¬
dend st engeschichtlichenErfotgge-
fü  h rt worden. Eine Welt von inneren Wider-
sachern und Widerständen wurde überwunden
und eine neue Welt ist im Begriff zu entstehen.
An diesem heutigen Tage setzen wir dieser
neuen Welt des deutschen Volkes den Grund¬
stein ihres ersten großen Denk¬
mals.  Eine Halle soll sich erheben, die be-
stimmt ist, die Auslese des nationalsozialisti-
scheu Reiches für Jahrtausende alljährlich in
ihren Mauern zu versammeln. Wenn aber
d-ieBewegung jemals schweigen
sollte , dann wird noch nach Jahr-
tausenden dieser Zeuge hier re-
den.

Inmitten eines heiligen Haines uralter
Eichen werden dann die Menschen diesen ersten
RiesenunterdenBautendesDrit-
ten Reiches  in ehrfürchtigem Staunen be-
Wundern.

In dieser Ahnung setze ich den Grundstein
der Kongreßhalle des Reichsparteitags zu
Nürnberg im Jahre 1935, dem Jahre der von
der nationalsozialistischen Bewegung erkämpf-
ten Freiheit der deutschen Nation.

vc«asncsk«kiici» cii
kOmsn von l. uclwlg von A/otil

L) Copyright bv Karl-Dunker-Berlaa. Berlin

„Ich habe Sie genau beobachtet", sagte
Schliebach. ..ES war nicht leicht, wißen Sie.
Der alte Townleigh war eine mißtrauische
Natur , sogar mir gegenüber. Sie sind eigent¬
lich eine großartige Frau . Sie wißen, was
Sie wollen. Was mich interessiert, ist. wie
Sie Fredersen dazu kriegen, in vaS Haus
einzuziehen. das Sie von Townleigh geerbt
haben, unten in Pretoria . Und wieso er so
gar nichts merkt. Fredersen ist so ziemlich
der Mann , der sich am letzten so was gefal¬
len laßen würde. Im Grund ist das alles
sehr bewundernswert. Eine Frau wie Sie
kann viel erreichen, kann alles erreichen,
wenn sie mit dem richtigen Mann zusammen¬
gespannt wird, das ist meine Meinung. Sie
sind scheinbar so wehrlos, so nur Frau , wis¬
sen Sie —"

Agnes Fredersen schnellte Hoch, ihre Taße
fiel zu Boden und zerklirrte. Sie lief nach
dem Ausgang.

Schliebach blieb sitzen. Er machte nicht die
geringste Bewegung. Sein Gesicht zeigte kein
Erstaunen.

Ein ungelenkes Kellnermädchen kam zö¬
gernd auf ihn zu.
^ „Tie Rechnung bitte", sagte er ruhig.
. *

Der Inhalt der Urkunde - -
Der Führer bittet sodann NeichSmknister

Kerrl,  den Inhalt der Urkunde, die in den
Grundstein eingemauert wird, zu verlesen.
Sie hat folgenden Wortlaut:

Urkunde über die Grundsteinlegung zur
' Kongreßhalle der Rationalsozialistischen
' Deutschen Arbeiterpartei in Nürnberg.

Diese Kongreßhalle der Nationalsozia¬
listischen Deutschen Arbeiterpartei auf dem
Reichsparteitaggeländezu Nürnberg verdankt
ihre Entstehung dem Wunsche und Willen des
Erneuerers des Deutschen Reiches, des
Führers und Reichskanzlers Adolf Hitler,
ihre Form und Gestaltung entsprechendden
Anregungen des Führers dem Architekten
Ludwig Ruff in Nürnberg, ihre Errichtung
der auf Anregung der Stadt Nürnberg ge¬
schaffenen und unter Leitung des Neichsmini-
sters Kerrl stehenden Körperschaft des öffent¬
lichen Rechtes „Zweckverband Reichsparteitag
Nürnberg". Den Grundstein zu dieser Kon-
greßhalle legte heute am 11. September des

' dritten Jahres vkr natlönalMlaliflischen l
^ Revolution und im 1935. christlicher Zeit-
<rechnung der Führer und Reichskanzler Adolf

Hitler.
Möge eS diesem gewaltigen Bau, dessen

Grundstein während des 7. Reichsparteitages
der NationalsozialistischenDeutschen Arbeiter¬
partei . des Parteitages der Freiheit , gelegt

' wurde, dereinst beschieden fern, auf Jahr¬
tausende hinaus dem Parteikongreß der
NSDAP , eine Stätte zu bieten und damit
dem deutschen Volke zu dienen.

Es lebe die NationalsozialistischeDeutsch«
Arbeiterparteil

Es lebe Deutschlandl
Es lebe Adolf Hitler!
Nürnberg,  11 . September 1935

-G

ZweckverbandReichsparteitag Nürnberg:
Hans Kerrl,  Reichsminister

Dann überreicht Reichsminister Kerrl den
Führer den eigens für diese Grundstein,
legung von einem Nürnberger Goldschmied
angefertigten Hammer.

die Urkunde umschließt, in das hergerichtets
Gemäuer versenken und den Mörtel am
rühren , werden die Fahnen und Standarte»
erhoben, präsentieren die Ehrenabordnungei
und intoniert die Musik das Deutschland,
und das Horst-Weßel-Lied. Batterien künde,
den historischen Augenblick aus eherne,
Schlünden. Mit erhobener Rechten wohne,
die Zeugen der Grundsteinlegung dem fest
lichen Akt bei. Als die Musik verklungen ist
begleitet der Führer mit weithin schallende,
Stimme seine drei Hammerschläge mit de,Worten:
Stehe fest und rede als ein ewiger Zeuge.
Der Führer verläßt dann durch das Spa.

lier der Ehrenzeichen der Bewegung unte,
den Heilrufen der Menge und den Klänge,
des Badenweiler Marsches die Stätte , a,
der nun das Kongreßhaus der National
sozialistischenDeutschen Arbeiterpartei ev
stehen wird.

Die Nation dankt dem Führer die Freiheit
Rudolf Hetz: „Deutschland ist frei, weil Adolf Hitler sein Führer ist!"

Ergriffen steht die Nation vor dem Schau¬
spiel eigener Auferstehung. Das deutsch«
Volk sann und dichtete einst von „Frei,
heit"  und es wußte noch nicht, was Frei-
heit ist. Was Freiheit bedeutet, kam ihm erst
zum Bewußtsein, als es die Freiheit verlor:

Als die Trikolore am Rhein wehte, als
Neger deutschen Frauen Gewalt antaten,
als eine feindliche Soldateska in Deutsch¬
land Deutsche mit der Peitsche schlug, als
fremde Kommissionen in Wohnungen und
Höfe drangen, um nach den letzten Massen
zu suchen, als in unseren Restunaen die letz¬
ten schweren Geschütze durch eigene Hand zer»
stört werden mutzten, als Deutschland ver¬
boten wurde, sich selbst den primitivsten
Schutz gegen feindliche Bombengeschwade,
zu schaffen, als in den Kruppwerken deutsch«
Arbeiter niedergeschossenwurden, als Deutsch¬
land das Recht genommen wurde, gegen sepa¬
ratistische Landesverräter im eigenen Land«
vorzugehen, als deutsche Soldaten in der Ge¬
fangenschaft noch lange nach Friedensschluh
unmenschlich gequält wurden, als die ihrer
Habe beraubten Deutschen in der Welt als
vogelfrei behandelt wurden, da wußte daS
deutsche Volk, was es heißt, die Freiheit ver¬
loren zu haben.

Erst die furchtbare Wirklichkeit zeigte ihm,
daß verlorene Freiheit, Hungerlohn und

In seiner Eröffnungsrede führte der Stell¬
vertreter des Führers , Rudolf H e ß, aus :^
" Wir gedenken wie immer zu Beginn deS
Kongreßes der Toten unserer Bewe¬
gung,  die starben im Kampf um die Freiheit
unseres Volkes.

Nach der Namensverlesung fuhr Rudolf Hef
fort: die Partei Deutschlands begrüßt die an¬
wesenden Hinterbliebenen unserer Toten.

Sie begrüßt die Gäste des In - und Aus¬
landes, insbesondere die hohen Vertreter frem-
der Mächte, die der Partei die Ehre erweisen,
an ihrem Parteitag teilzunehmen. Sie begrüß!
die Mitglieder der Reichsregierung und di«
zahlreichen sonst anwesenden Vertreter des
Nationalsozialistischen Staates . Mit besondere,
Freude begrüßt die Partei die Vertreter der
Wehrmacht ./ - - - >

Wenn die Parteitage der NSDAP . Mei.
lensteinedeutscherGeschichte  sind,
so stehen wir dieses Jahr an dem Meilenstein
des Abschnitts des Lebens unseres Volkes
von solch unerhörter Größe, daß niemals
mehr deutsche Geschichte geschrieben werden
kann, ohne seiner zu gedenken. Denn zwischen
dem vergangenen und diesem Parteitag liegt
der 16. März 1935— liegt der Tag . an dem
Sie. mein Führer , mit der Proklamation der
Wiedereinführung der allgemeinen Wehr¬
pflicht den Wiederbeginn der deut»
schcnFreiheit  verkündeten. Unter Ihrer
Führung ging Deutschland über einen ihm
abgepreßten und von der Gegenseite gebro¬
chenen Vertrag hinweg, und nahm sich aus
eigener Kraft das Recht — das primitivste
Recht jedes freien Volkes —. sich die Armee,
sich die Waffen zu schassen, die notwendig
sind, Freiheit und Unabhängigkeit zu sichern.
Wieder gehen Hunderttausende durch die
große Wehrschule der Nation, lernen die
Handhabung modernster Waffen, welche Er-
findergeist und Arbeitskraft des deutschen
Volkes erstellen, um seine Verteidigung zu
ermöglichen. Deutschland hat seine
Ehre zurückerobert . Gleichberech-
tigt und gleichgeachtet steht das
deutsche Volk wieder neben den
übriaensreienBölkernderWelt.

Mein Führer ! Sie haben durch den Weg
über den Bolschewismusin Deutschland uns
die innere Freiheit erkämpft. Sie haben mit
dem 16. März 1935 Deutschland die Freiheit
nach außen errungen. Sie haben uns den
Glauben und die Freude am Leben wieder-
gegeben.

Arbeitslosenelend, Verzweislungskampf aller
gegen alle, Mindergeburten und damit
Volkstod bedeutet.

Um der Freiheit des Volkes willen starben
im Weltkrieg zwei Millionen deutscher Sol¬
daten.

Mit dem Verlust der Freiheit schien ihr
Opfer vergeblich und sinnlos gewesen zu sein.

Heute hat der Tod einen Sinn erhalten.
Deutschland ist frei!
Die Schmach der Jahre nach 1918 ist a--

sühnt.
Das Deutsche Reich ist wieder ein >

räner Staat.
Deutschland wurde frei, weil Sie, mein

Führer , Ideale der Front , kameradschaft¬
liches Einstehen füreinander , Einordnen nm
der höheren Gemeinschaft willen, Klass"- -
Überwindung, Opferbereitschaft zu Jde -' "
der gesamten Nation gemacht haben.

Deutschland ist frei, weil unter diesen
Idealen hunderttausende Deutscher im
Braunhemd unter Ihrer Führung in schwe¬
rem, erbittertem Kampf bei Einsatz des
Lebens die Voraussetzungen zur Erringung
der Freiheit schufen.

Deutschland ist frei , weil Sit
der Führer sind . Adolk Hitler.
Siea -Leil!"

Hitler hat einen neuen Glauben geschmiedet
Eindrücke eines französischen Pressevertreters vom Parteitag der Freiheit

Paris , 11. September.
Der nach Nürnberg entsandte Sonderbericht¬

erstatter des Journal , Poulain , veröffentlicht
am Mittwoch seine ersten Eindrücke über den
Parteitag.

Unter der Überschrift „Die trium¬
phale Ankunft Reichskanzler
AdolfHitlers . DasJdoldesneuen
Deutschland in Nürnberg ", schreibt
das Blatt u. a. Wenn man als Franzose das
heutige Deutschland nach seinem Wert beurtei¬
len wolle, so müsse man sich zunächst einmal
darüber klar sein, daß ein religiöser Hauch
ganz Deutschland durchdrungen habe. Man
müsse verstehen, daß gewisse Streitigkeiten, die
in Frankreich vielmehr Lärm gemacht haben
würden, als in Bayern, Preußen, Württem¬
berg oder Westfalen, Deutschland nicht er¬
schüttert  hätten. „Täuschen wir uns nicht,"

so schreibt der Sonderberichterstatter weiter,
„hier ist der Kommunismus tot, hier hören
konfessionelle Auseinandersetzungen auf, wenn
es sich um den Gedanken der Nation handelt.
Hier gibt es keine sterile Politik. Eine einzig«
Parten der Nationalsozialismus;
ein einziger Mann : Hitler;  ein einziger
Führer;  eine einzige Idee,  Deutschland
seinen Platz in der Welt wiedergebend und ein«
einzige Religion, die des Vaterlandes. Die
große, unbesiegbareMacht des nationalsozia¬
listischen Staates abstreiten wollen, hieße sich
unbedingt mit einem gefährlichen Chloroform
betäuben.

Hitler habe dem deutschen Volk anscheinend
nicht den Reichtum gebracht, aber er habe für
alleeinenneuenGlaubengeschmre-
det,  indem die größten Hoffnungen, die Lust
zum Kampf und der Opfergeist sich vereinten.

Las tzyde-Pait -Gate -tzolet ilt Vas lypilche
englische Prival -Hmel. Es hat eine prunkende
Halle mit Mahagoni-Täfelung aus dem Jahr
neunzehnhundertneun, es hat acht Kellner
uns acht Zimmermädchen aus den achtziger
Jahren , und der „Komfort" der Zimmer
stammte aus präviktorianischer Zeit. Teßen-

. ungeachtet gilt dies Hotel sür erstklassig.
Foerster jedenfalls war hier zufrieden. Er

gehörte nicht zu den Menschen, die Hotels
wichtig nehmen. Ihm mangelte das Selbstbe-
wußtsein eines Baedeker-Reisenden, der den
Stern des Hhde-Park-Gate-Hotels am lieb¬
sten wutbrüllend herausgerißen hätte. Außer¬
dem hatten Mum und er in ihrer Berliner
Vierzimmerwohnung auch nicht den letzten
Komfort gehabt.

Gute Mum. Sie war vor vier Jahren ge¬
storben. eine silberhaarige, porzellangesichtige
kleine Dame mit so gepflegten Händen und
so gepflegten Ansichten.

In der letzten Zeit war sie nicht mehr auS-
gegangen — seit dem Besuch einer alten
Freundin , die das Unglück hatte, erwachsene
Töchter zu haben. Sie war damals ganz er¬
schüttert nach Hause gekommen, ihr Hut saß
schief, er hatte sie nie so gesehen. „Jetzt weiß
ich, was Bolschewismus ist", satzte sie. Mehr
nicht. Und von da ab lebte sie wie eingespon¬
nen in ihrer Vierzimmerwohnung in der
Brückenallee. Sie wollte sich ihre gepflegten
Ansichten nicht derangieren laßen. Gute, liebe
Mum.

Als sie gestorben war . verschenkte er die
Wohnungseinrichtung.

Ein paar Dinge, an denen sie besonders
gehangen hatte , verbrannte er; wie ein In¬
dianer seinen Toten ihr liebstes Eigentum
mit in die seligen Jagdgründe gibt. Er tat
das sehr feierlich, noch in der gleichen Nacht,
in der sie gestorben war. ' ^ ^

Mit Mum erlosch die Aera des ruhigen
Vor-sich-hin-Arbeitens. Plötzlich von der Ver¬
gangenheit getrennt, spürte Foerster. daß es
Spaß machte, ehrgeizig zu sein. Er wollte
aufsteigen, gesehen werben, mit seinen Ge¬
danken fremde Gehirne anregen.

Das kam aus ihm selber heraus . Weder
Annelies Wilke noch die Vanina regten ihn
dazu an. Annelies. zu oberflächlich, die
Vanina . zu sehr mit anderen Dingen beschäf-
tigt. hatten sie keinen Einfluß auf seinen
Verstand.

Plötzlich war Foerster? Ehrgeiz da. und
daran schuld, daß er nun von Zimmer 83
dH Hyde-Park-Gate-Hotels aus London er¬
obern. Buddha stürzen, ein Machtfaktor wer¬
den wollte. Er hatte eine ungeheure Emp¬
fangsbereitschaft in sich. Er wußte, daß er in
einer ihm noch völlig fremden Welt zu kämp-
fen hatte, und gerade das machte ihm
Freude.

Als er abends im Speisefaal das obligate
englische Menü herunteraß , verarbeitete er
noch einmal seine erste Unterhaltung mit
Buddha. Es war wahrscheinlichein Fehler,
noch eine Woche untätig herumzulaufen. Je
eher man anfing zu arbeiten, desto eher be¬
kam man den . Ueberblick" über die Stadt ".

Schliebach ging an seinem Tisch vorbei, er
grüßte kurz und etwas herablaßend.

Was hier sonst so herumsaß, war reichlich
uninteressant. Menschen mit langsamen Be¬
wegungen, die leise oder gar nicht sprachen
und sich mit absoluter Geräuschlosigkeit
große Mengen von Consommö Julienne,
Roastbeef, Horkshire-Pudding und Gorgon¬
zola cinverleibten.

Man sollte meinen, daß sie durch nichts da¬
von abgelenkt werden könnten. Aber dazu kam
es doch, wenn es Foerster auch nicht gleich
merkte. Die junge Frau von heute morgen
kam herein, an der Seite eines Mannes.

eines allen Mannes. Er halte weißes Hanr.
Sie gingen Arm in Arm und so vorsichtig,
als sei der Saal voller heimlicher Hinder¬
nisse.

„Links oder rechts", fragte Fredersen leise
und ungeduldig.

„Etwas links — drei Schritte — ja — ist
das unser Tisch. Kellner? — das ist unser
Tisch. Bernd —"

Seine rechte Hand tastete vor. er fühlte die
Tischplatte, die linke den Stuhl , es war eine
schnelle und sehr geschickte Orientierung.
Nur. wer sehr genau hinsah. konnle erkennen,
daß Bernhard Fredersen blind war. Es war
sein Stolz, daß man es ihm lo wenig an¬
merkte. Er haßte Menschen, die aut seinen
Zustand viel Rücksicht nahmen. Wenn man
ihn wie einen Kranken behandelte, konnie er
grob werden: was tonst nicht seine Art mar.

„Kein angenehmer Saal . Agnes?"
„Es geht, Bernd. Zuviel überflüssige Ver¬

zierungen."
Sie nahm die Karte vor. „Auf was hast du

Lust. Bernd —"
„Ich weiß nicht. Irgend waS. Das Menü."
Sie sah sich nicht um. Sie glaubte zu

spüren, was um sie herum vorging: daß man
sie zuerst nur verstohlen musterte, wie man
eben eine Frau mustert, die in Begleitung
eines Mannes ist — dann kam der Moment,
in dem man erkannte, daß Bernd nicht sehen
konnte — und sofort, aber sofort wurden die
Blicke »nverhüllt. deutlich, gierig. Man
musterte sie. als säße sie allein da. wehrlos
— Bernd zählte nicht mehr, ein blinder
Mann — sehr bedauernswert , sicherlich, aber
kein Faktor, mit dem man zu rechnen
brauchte.

„Wie geht es denn Petermann heute",
fragte er. „Hast du schon nach ihm gesehen?"

(Fortsetzung folgt.) ,



> Schluß der Führerrede ^
- ES ist unmöglich, den Monumentalbau
des Staates oder der Bewegung in eine
Größe zu bringen, die zwei oder drei zurück-
liegenden Jahrhunderten entspricht, wäh-
rend umgekehrt der Ausdruck der bürger¬
lichen Schöpfungen auf dem Gebiete deS
privaten oder gar rein kapitalistischen
Bauens sich um das Vielfache verstärkt und
vergrößert hat . Was den Städten des Alter¬
tums und des Mittelalters die charakter¬
lichen und damit bewunderungswürdigen
und liebenswerten Züge verlieh, war nicht
die Größe der bürgerlichen Privatgebäude,
als vielmehr die sich weit darüber erheben¬
den Dokumente des Gemein¬
schaftslebens.

Nicht diese waren mühsam aufzusuchen,
sondern die Bauten des privaten Bürger¬
tums lagen tief in deren Schatten . So lange
die charakteristischenZüge unserer heutigen
Großstädte als hervorragendste Blickpunkte
Warenhäuser , Basare . Hotels, Bürogebäude
in Form von Wolkenkratzern usw. aus¬
machen, kann weder von Kunst, noch von
einer wirklichen Kultur die Rede sein. Hier
wäre es geboten, sich bescheiden in Einfach,
heit zurückzuhalten. Leider wurde aber im
bürgerlichen Zeitalter die bauliche Ausge¬
staltung des öffentlichen Lebens zurückgehal.
ten zugunsten der Ob je kt e d e s P ri .v a t.

rapnaliirrichenGeichaflSlevens.
Die große kulturgeschichtliche Aufgabe des
Nationalsozialismus besteht aber gerade
darin , diese Tendenz zu verkästen.

Mein nicht nur künstlerische, sondern auch
politische Ueberlegungen  müssen
uns bestimmen, mit dem Blick auf die große«
Vorbilder der Vergangenheit dem neuen Reich
eine würdige kulturelle Verkörperungzu geben.
Nichts ist mehr geeignet, den kleinen Nörgler
zum Schweigen zu bringen, als die ewig«
Sprache der großen Kunst. Bor ihren Acuße.
rungen verbeugen sich in ehrfürchtiger Still«
Jahrtausende . Möge uns Gott di«
Größegeben , dieAufgaben sozu
stellen , daß sie der Größe der Na-
tion ebenbürtig sind.  Dies ist gewiß
ein ickiwercs llnterkanoen.
«ryrfurryr vor oen «vescyieryrern

Was unser Volk in 2000 Jahren geschicht¬
lich an heroisch Großem vollbrachte, gehör!
mit zu den gewaltigsten Erlebnisten der
Menschheit. Es gab Jahrhunderte , in denen
in Deutschland — wie in dem übrigen
Europa — die Werke der Kunst dieser fee-
tischen Größe der Menschen entsprachen. Ti«
einsame Erhabenheit unserer Tome gib!
einen unvergleichlichen Maßstab sür die kultu-
cell wahrhaft monumentale Gesinnung die¬
ser Zeiten. Sie zwingen uns . über die Be-
ivunderuna des Werkes kinwea rur Ebr-

furcht vor den Geschlechtern7  dii
»er Planung und Verwirklichung so großer
Gedanken fähig waren. Seitdem ist im Wel-
lenspiel des Schicksals unser Volk gestiegen
und gefallen. Wir selbst waren Zeugen eine»
velttrotzenden Heldentums, tiefster Verzweif¬
lung und erschütternder Fassungslosigkeit.

Durch uns und in uns hat sich die Nation
lvieder erhoben. Wenn wir dre deutsch«
sinnst nun heute zu neuen großen Aufgaben
ierufen. dann wollen wir diese stellen, nich!
»ur zur Erfüllung der Wünsche und Hoff-
rungen der Gegenwart, sondern im Sinne
nnes tausendjährigen Vermächt-
risseS.  Indem wir diesem ewigen natio-
ralen Genius huldigen, rufen wir den grö¬
len Geist der schöpferischen Kraft der Ver-
lanaenheit her in unsere Geaenwart.

Air Mcycu «Mieren Ausgaven aber werden
die Menschen wachsen, und wir haben kein
Recht, zu zweifeln, daß, wenn uns derAll-
mächtige  den Mut gibt. Unsterbliches zu
fordern, er unserem Volk die Kraft
geben wird . Unsterbliches zu er¬
füllen.  Unsere Tome sind Zeugen der
Größe der Vergangenheit! Tie Größe der
Gegenwart wird man einst messen nach den
Ewigkeitswerten, die sie hinterläßt . Nur dann
wird Deutschland eine neue Blüte seiner
Kunst erleben und unser Volk das Bewußt¬
sein in einer höheren Bestimmung.
Langanhaltender Beifall dankte dem Führer.

Hckaclt Ecl Dürers LaAo
Calw,  den 12. September 1935

Trauerfeier für Deterinärrat Pfeiffer
Die Einäscherung der sterblichen Ueber-

reste von Veterinärrat i. R. Pfeiffer  hat
vergangenen Montag in aller Stille im
Krematorium in Pforzheim stattgefunöen.
Nach einem weihevollen Orgel - und Cello¬
spiel sprach Vet.Rat Dr . Wolf,  Calw
Worte der Anerkennung und der Würdi¬
gung der Lebensarbeit des Verstorbenen
und legte im Aufträge des Tierärztlichen
Landesvereins in Württemberg einen Lor¬
beerkranz nieder. Hierauf dankte Schlacht-
hofüirektor Dr . Martin,  Pforzheim dem
alten Bundcsbruöer für seine Treue und
Kameradschaft und ehrte ihn im Namen der
Alten Herren der Landsmannschaft Suevia-
Salingia durch Niedcrlegung eines letzten
Blumengrußes . Unter wehmutsvollen Or¬
geltönen senkte sich dann der Sarg in die
Tiefe und beschloß die ernste Abschiedsfeier.

Hausfrauenkurse
Das Städt . Gasiverk Calw  ver¬

anstaltet Anfang nächster Woche wieder
Hausfrauen kurse.  Den Hausfrauen
unserer Stadt wird damit erneut eine wert¬
volle Gelegenheit geboten, praktische Kennt¬
nisse in der Handhabung des Gasherdes zu
lernen an Hand von gut erprobten Rezep¬
ten. die der Zeit entsprechend auf gut und
billig eingestellt sind. Das diesmalige Pro¬
gramm bietet allerlei praktische Haus-
bäckerei,  wobei auf die Zubereitungs-
artcn der verschiedenen Teigsorten großer

Voraussichtliche Witterung für Freitag
und Samstag : Fortdauer des heiteren und
trockenen, wenn auch zeitweise bewölkten
Wetters.

»LeptemderlW , 8 l!lu

lieber Süddeutschland liegt Hochdruck
während sich im Westen wieder ein Tief-
druckseld bildet. ^

Wert gelegt ist. Nach getaner Arbeit be¬
schließt eine gemütliche Kaffeestunöe den
Kurs . Da täglich nur eine bestimmte Anzahl
Hausfrauen zu den Kursen zugelassen wer¬
den können, ist Voranmeldung unbedingt
erforderlich. Näheres im Anzeigenteil.

Calwer Vieh- und Schweinemarkt
Bei dem am letzten Mittwoch in Calw

abgehaltenen Vieh- u. Schweinemarkt waren
insgesamt 14g Stück Rindvieh zugeführt. I

Darunter befanden sich S8 Kühe, 37 Kalbin-
nen, 48 Jungrinöer und 2 Ochsen. Bezahlt
wurde für Ochsen 43 Mk. Lebendgewicht pro
Zentner , sür Kühe von 280—810 Mk., für
Kalbinnen 300—816 Mk., für Jungvieh 116
bis 240 Mk. je pro Stück. Auf dem Schweine¬
markt waren 27 Läufer und 617 Milch¬
schweine zugeführt. Bezahlt wurde für Läu¬
fer von 78—130 Mk., für Milchschweine von
40—68 Mk. je pro Paar . Der Handel auf
dem Viehmarkt als auch auf dem Schwetne-
markt war lebhaft.

Firmenmitgliederschaft der NS .-Bolkswohl-
fahrt gilt nach wie vor!

Die Gauamtsleitung der NSB . wendet sich gegen Gerüchtemacher
Die Pressestelle der GauamtSlei,

tung der NSV.  teilt mit : Die Gauamts,
leitung der RSV . hat in Erfahrung ge¬
bracht, daß gewisse, anscheinend sehr inter¬
essierte Kreise entgegen den eindeutigen An¬
ordnungen des Reichsschatzmeisters de,
NSDAP , und des Hauptamtes für Volks¬
wohlfahrt bei der Reichsleitung der NSDAP,
in die Reihen der Firmenmitglieder de«
NSV . Verwirrung und Zweifel an der Be¬
rechtigung ihrer Firmenmitgliedschaft hin¬
eintragen . Diese Kreise behaupten, daß ein
Verbot der Firmenmitgliedschaft der NSV.
bestehe, und versuchen auf diese Weise, di«
Firmenmitglieder bei der Erfüllung ihrer
freiwilligen Verpflichtungen gegenüber der
RS .-Volkswohlfahrt und damit der Volks¬
gemeinschaft überhaupt irre zu machen. Die
Gauamtsleitung kennt dies«
Heber und warnt sie hierdurch

zum letzten Male.  Sie ist nicht ge¬
willt , die Verbreitung derartiger unwahrer
Behauptungen langer zu dulden und Wirt
Mittel und Wege finden , die Verbreiter un¬
schädlich zu machen. Sie weift noch einmal
auf die klare Entscheidung des Reichsschatz¬
meisters hin, die besagt, daß die Firmen¬
mitgliedschaft der NSV . nich!
verboten  ist , daß jedoch eine Reuwer¬
bung von Firmenmitgliedern mit Rücksichi
auf die allgemeine Sammelpause bis zum
3V. September 1935 eingestellt worden ist
Danach kann nach wie vor jede Firma Fir-
mcnmitglied der NSB . sein und bleiben uni
auch freiwillig die Firmenmitgliedschaft der
NSV . erwerben. Wir warnen die Verbrei¬
ter anderer unwahrer Nachrichten, die der
Entscheidung des Reichsschatzmeisters zu¬
widerlaufen.

Fachgruppe Obstbau der
Ortsbauernschaft Simmozheim

In Simmozheim  fand auf Einladung
des Ortsvorstehers am letzten Sonntag ein
Rundgang durch die herrlichen Obstanlagen
unter Führung von Gartenbaurat Hill er
von der Landesbauernschaft statt. Herr Hiller
zeigte an praktischen Beispielen, wie in rich¬
tiger Weise Obstbaumpflege zu treiben ist
und eine wesentliche Ertragssteigerung er¬
zielt werden kann. Dank des guten Wetters
und hauptsächlich des großen Interesses,
welchem der Obstbau in Simmozheim begeg¬
net, hatten sich sehr viele Landwirte und
sonstige Obstbaumbesitzer dem Rundgang
angeschlossen.

Anschließend fand im Gasthaus z. „Sonne"
eine Versammlung zwecks Gründung eines
Zusammenschlusses sämtlicher Obstbauinter¬
essenten der Gemeinde statt. Bürgermeister
Schelle  begrüßte Gartenbaurat Hiller herz¬
lich und ivies darauf hin, daß in der Ge¬
meinde der Obstbau noch intensiver als bis¬
her betrieben werden könne im Interesse
unserer Volkswirtschaft und nicht zuletzt der
Obstbaumbesitzer selbst. Der hierauf folgende
Vortrag von Gartenbaurat Hiller über Obst¬
baumpflege u. Schädlingsbekämpfung wurde
mit sehr großem Interesse verfolgt und be¬
geistert ausgenommen. Reicher Beifall lohnte
den Redner.

Die Gründung einer Fachgruppe Obstbau

der Ortsbauernschaft Simmozheim konnte
sofort vorgenommen werden, da sich 3g Per¬
sonen als Mitglieder anmelöeten. Als Füh¬
rer dieser Fachgruppe wurde der jeweilige
Ortsbauernsührer , zur Zeit Gotthils Gäck-
le , von der Versammlung einstimmig be¬
stellt. Ebenso einstimmig wurden berufen:
Als Kassier und Schriftführer Bürgermeister
Schelle,  als weitere Mitglieder des Aus¬
schusses: Gottfried Dürr,  Jak . S ., Paul
Schmidt  und Heinrich Nützle . Es wurde
weiterhin bestimmt, daß dem Ausschuß die
ortsansässigen Baumwarte (Gcmeinbebaum-
wart Baral , Fritz Nüßle  und Adolf
Gäckle)  als beratende Mitglieder ange¬
hören sollen.

Die Vereinsführung wurde mit der Aus¬
arbeitung einer Satzung beauftragt ; die¬
selbe soll in Bälde einer Generalversamm¬
lung zur Beschlußfassungvorgelegt werden.
Nach Worten des Dankes an Redner und
alle Erschienenen, worunter sich auch Mit¬
glieder des Obstbauvereins Möttlingen
befanden, schloß der Ortsvorsteher die lehr¬
reich und anregend verlaufene Versamm¬
lung.

Lang anhaltende Dürreperioden im Som¬
mer begünstigen Waldbrände ! Bei trockenem
Bodenüberzng, Nadelholzbeständen, anhal¬
tender Dürre «nd Wind muß jeder missen,
daß die kleinste Unvorsichtigkeit genügt, «m
eine» Brand größten Ausmaßes entstehen zn
lassen!

EtbwlMs Brett
vartetamtUL. NaLdrnck verbot«».

Calw , den 12. September 1935

Kreisleitung Ealw der NSDAP.
Die Kreisgeschäftsstelle ist ab heute bis

einschließlich Dienstag , 17. September für den
öffentlichen Verkehr geschlofsen.Sprechstunden
nur kn besonderen Füllen täglich zwischen 11
und 12 Uhr.

l>er fiidrer Iv> LenprAek mit tleneral t-It/m »» »
6er e» »leb trat » seine « Iintien älter » un6 6er
«etiiecbten IVetter » nick « »elimen lieg , 6en ei¬
ste » gröbere » lledunge » 6er oeuge »ed »kke»e»
6e»t»etie» tVedrinsclil delru » ok »e». lScherl , Kl

Ausflug der Kriegerkameradschaft
Hirsau

Am vergangenen Sonntag unternahm
die Kriegerkameradschaft Hirsau  mit ihren
Frauen einen Ausflug mit Großkraftwagcn
nach Ellwangen. Der Weg führte über Stutt¬
gart — Schorndorf — Welzheim — Ebnisee
— Gaildorf , zurück über Aalen — Gmünd
durch das herrliche Remstal mit seinen voll-
bchangenen Obstbäumen und den schön be¬
laubten Weinbergen. In Ellwangen wurde
im altehrwüröigen Schloß, dem Sitz des
Forstamtes , Forstmeister Na st mit Familie
besucht. Wie strahlte der ehemalige Kamerad¬
schaftsführer als er seine getreuen Hirsauer
wiedersah und wie erst freuten sich die Gäste
des herzlichen Empfangs , der ihnen zu Teil
wurde. Nach Besichtigung der Schloßräume
mit ihren vielen Sehenswürdigkeiten und
der Altertums - und Waffensammlung, wurde
in der Schloßwirtschaft das Mittagessen ein¬
genommen.

Hierzu erschienen auch der Kameradschafts-
führcr und der Kassenwart der Kriegerkame¬
radschaft Ellwangen und etwas später sogar
der Kreisführer der Kameradschaften des
Kreises Ellwangen mit seinem Stab , welcher
den Gästen eine herzliche Begrüßung zuteil
werden ließ. Das herzliche Verhältnis , das
die Familie Nast in Hirsau gepflegt hatte,
war rasch erneuert und nur ungern ließ
man die Hirsauer am frühen Nachmittag
mit dem Wunsche auf Wiedersehen und
frohe Fahrt aus dem schönen Ellwangen
scheiden. Den Kameraden mit ihren Frauen
ivtrd diese einzigschöne Fahrt noch lange in
Erinnerung bleiben.

BuchMrutigslMgünge
für Sinanrbeamlr

Der Neichsfinanzminister hat angeordnet,
daß spätestens im April 1936 alle Beamten
der Neichssteucrverwaltung mit der Buchfüh¬
rung und dem Abschluß, und Bilanzwesen
vertraut sein müssen. Anfang Oktober sei
bei jedem Landesfinanzamt und bei jedem
Finanzamt mindestens ein Lehrgang sür
Buchführung und Abschluß , und
Bilanzwesen  einzurichten . Zur Teil-
nähme sind alle Beamten dienstlich verpflich¬
tet. die in der Veranlagung , in der Erhebung
»nd Beitreibung oder in der Betriebsprüfung
beschäftigt sind. Als Lehrstoff dienen die
Vorträge , die Staatssekretär Reinhardt aus
den fachwissenschaftlichen Tagungen in
Eisenach und Dresden gehalten hat.

Tomatensalat sür 4 Personen.
8 feste Tomaten . 1 kleine Zwiebel , 2 Eßlöffel Öl , l Eßlöffel Essig, Salz,
Pfeffer , l Teelöffel gehackte Petersilie , I Teelöffel Maggi 's Würze.

Die Tomaten in Scheiben schneiden. Die Zwiebel sowie die Petersilie sehr fein hacken. Zur Soße : '
Das Öl in einer Schale mit der Gabel schlagen, dabei den Essig hineintropfen lassen; nach Salz , Pseffer
und Maggi 's Würze abschmecken, zuletzt Zwiebel und Petersilie daruntergeben . Die Tomalenscheiben milk
der Soße vermengen und ziehen lassen. Maggi 's Würze verleiht dem Salat be so nderen W ohlgeschmacks



Deckeneinsturz im alten Schulhaus
Geistesgegenwart eines Lehrers

rettet die Schüler
Großbottwar.  OA. Marbach. 11. Sept.

Am Dienstag vormittag kurz nach 10 Uhr
ereignete sich im Schulzim  in e r der sieb¬
ten Klasse ein Unfall, der sehr schlimme Fol¬
gen hätte nach sich ziehen können. Während
einzelne Schüler schon vorher das Herab¬
fallen kleinerer Gipsteilchen bemerkten, sah
plötzlich der Klassenlehrer. Oberlehrer Mayer,
wie sich die Decke senkte.  Tank seiner
Geistesgegenwart konnte er im letzten Augen¬
blick die Schüler noch warnen, aus den Bän¬
ke». zur Seite zu springen. Und schon stürzte
mit gewaltigem Gepolter etwa sieben
Quadratmeter der bis sieben
Zentimeter st arkenGiPsdeckeauf
dieBänke.  Von der Wucht der einzelnen,
fast halbzentnerschweren Stücke wurde ein
Tisch umgeworfcn und beschädigt, die Tisch¬
platte einer neuen Schulbank zerschlitzt und
ein starkes Stahlrohr verbogen. Es ist ein
wahres Wunder, daß keine Schwerverletzten
oder gar Tote zu beklagen sind. Eine
Schülerin  wurde von einem Stück an
Kopf und Schulter gestreift,  ohne jedoch
ernstere Verletzungendavonzutragen.

Die Untersuchung ergab, so berichtet die
der NS .-Presse angeschlossene „Marbacher
Zeitung ", daß die Decke keinerlei
Verschalung  hatte . AIS die einstige
Frühmetzkirche Allerheiligen im Jahre 1832
als Schulhaus eingerichtet wurde, trugen die
biederen Handwerksleute die bis 7 Zenti¬
meter dicke Gipsdecke direkt auf die Balken
und auf Strohflechtwerk auf. Vermodertes
Stroh und Rohr und verrostete Drähte konn¬

ten jetzt die schwere Decke nicht mehr halten,
so daß sie herabstürzte. Eine Schuldkann
niemand beigemessen werden.

9er letzte SAiltt für Nürnberg
SA. übt die neue Marschordnung

Stuttgart , 11. Sept. In zehn Zügen trafen
im Laufe des Dienstag 2500 SA .-Männer aus
dem ganzen Gebiet der Gruppe Südwcst
(Württemberg und Baden ) hier ein . Am Mitt¬
woch, Donnerstag und Freitag erhalten , wie
der „NS .-Kurier " berichtet, die 2500 SA .-
Männer , die als Abordnung der SA .-Gruppe
Südwest in Nürnberg zum Appell antreten und
vor ihrem Obersten SA .-Führer Adolf Hitler
oorbeimarschiercn werden , den sogenannten letz-
ten Schliff . Von vormittags 9 Uhr bis nach¬
mittags 5 Uhr wird in diesen Tagen auf dem
Wasen geübt. Die Marsch ordnung ist
vollkommen neu,  und zwar wird in sog.
Blocks (jeweils 385 Mann ) marschiert . Die
SA .-Gruppe Südwest stellt: sechs Frontblocks,
einen Sondermarschblock sowie einen Standar¬
tenblock und Fahnenblock, einschließlich drei
Musikzügen, drei Spielmannszügen und den
Gruppenstab . Gruppenführer Ludin,  der be¬
reits nach Nürnberg befohlen wurde , wird in
Nürnberg die SA .-Männer seiner Gruppe
selbst führen . Die SA .-Männer sind aus vier
Brigaden zusammengezogen, wobei die Reserve¬
SA . einschließlich der SAL . im Prozentsatz
ihrer Stärke beteiligt ist. Rund 600 SA .-Män¬
ner sind als Feldzeichenträger , Fahnenträger
und Begleiter bereits nach Nürnberg gefahren.
Am Freitag wird als Abschluß der Hebungen
ein großer Propagandamarsch durch Stuttgart
mit einem Schlußappell am  Sch lotzplatz erfol¬
gen.

Neueste Nachrichten
Die NSDAP , hat eine« »Preis für Kunst

und Wissenschaft" gestiftet. Der Preis hat die
Form eines Stipendiums für Künstler und
Forscher, die Wesentliches zur Ausgestaltung
der nationalsozialistischen Weltanschauung
geleistet habe». Seine Höhe beträgt 2Ü VVV
RM. Erstmals hat die NSDAP , diese«
Preis dem Professor Dr . Hans F. K. Günther
erteilt . Den Preis für Kunst erteilte die
NSDAP , dem Dichter Hanns Johst , Präsi¬
dent der Deutschen Dichterakademic.

Mit Zustimmung des Luftsportführers ist
das Preisansschreiben der Polytechnischen
Gesellschaft in Frankfurt für den Flug ans
eigener Muskelkraft »m ein Jahr verlängert
und Ser Preis von 5Ü0V ans 10 000 Mark er¬
höht worden.

In dem kleinen ostpreutzischen Dorf Nemo-
nien fand eine Grenzlandknndgebung statt,
auf der Ministerpräsident General Göriug
eine Ansprache hielt. Ministerpräsident Gö¬
riug sprach auch über die Unterdrückung der
Deutschen im Memelgebiet und richtete
einen Appell au die Uuterzeichnermächtedes
Memelstatuts, sofort gegen die dauernden
Vertragsbrüche Litauens einznschreiten.

In der Völkerbundsversammlung hielt
gestern -er englische Außenminister eine
große Rede, in welcher er für die kollektive
Aufrechterhaltung des Paktes in seiner Ge¬
samtheit und im besondere» für entschlosse¬
nen ,kollektiven Widerstand gegen alle «n-
provozierten Angriffshanölnugen eintrat.
Der Vertreter Abessiniens forderte die Ent¬
sendung einer Untersnchungskommission«ach
Abessinien, die an Ort und Stelle aufgrund
der Tatsachen die objektive Wahrheit fest¬
stellen solle.

Wie von -er Eritrea -Grenze gemeldet wird,' "
habe« die Abessinier etwa 18 000 Mann Trnp,
pen ans der ersten Linie etwas zurück-». ^
gezogen, nm neuen Zwischenfälle» vorzn- -
bengen.

Heuvronner Schlachtviehmarkt v. 10. Sept.
Auftrieb : 5 Bullen , 33 Jungbullen . 13 Kühe,
48 Färsen , 110 Kälber , 148 Schweine . Preise:
Bullen a) 42 bis 43, b) 39 bis 40, c) 35 bis
38; Kühe b) 29 bis 32. c) 22 bis 25; Färsen.
a) 42 bis 44, b) 39 bis 41; Kälber a) 62 bis
64, b) 56 bis 58, c) 50 bis 52; Schweine a) ,
49 bis 50, b), c) und d) 52,50, Sauen 52 bis,
50 RM . Marktverlauf : Großvieh , Kälber
und Schweine lebhaft , geräumt.

Bichmärkte. LauPheim : Kälber rind »
Boschen 140 bis 265. Kalbeln 390 bis 450,
Kühe 435 RM . — Reutlingen:  Ochsen
240 bis 560, Kühe 120 bis 370. Kalbinnen
220 bis 370. Rinder 70 bis 250 NM ., Pferde
350 bis 1200 NM.

Schwcinemärkte. Backnang:  Milchschw.
19 bis 29 RM . — Bühlertann:  Milch-
schweine 23 bis 30 NM. — Fellbach:
Läufer 3A Milchschweine 27 bis 33 NM. —
Laupheim:  Muttcrschweine 110 bis 160.
Ferkel 24 bis 3T Läufer 48 NM. — M ö ck-
mü h l : Läufer 38 NM. — Reutlingen:
Milchschweine 17 bis 30, Läufer 35 bis 40
KM. — Spaichingen:  Milchschweine
18 bis 22 RM.

Fruchtpreise. Heidenheim:  Kernen
10.30 bis 10.40, Weizen 9.45, Haber 8,20
bis 8,50 NM. — Nördlingen:  Weizen
1.05, Roggen 8,05, Futtergerste 7,80, Haber
7,40 RM . je Zentner.

Althengstett —Ottenbron»
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Bekannte zu

unserer am Samstag , den 14. September 19SS, im Gast¬
haus zum »Hirsch- in Althengstett stüttsindendrn

Hochzeitsfeier
sreundlichst einzuladen

Hermann Kömpf Mina Koch

Kirchgang1 Uhr in Althengstett

Althengstett —Agenbach

Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Bekannte zu
unserer am Samstag , den 14. September 1SS5, im Gasthaus
znm »Lamm- inAgenbach stattfindenden

Hochzeitsfeier
sreundlichst einzuladen

Albert Kühner , Schmied Maria Sall

Kirchgang 12 Uhr in Agenbach.

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meistbietend

gegen bar versteigert, am Freitag,
de« IS. V.»12 Uhr tn Neuweiler:
Größere Mengen Kleiderstoffe,
Mantelstoffe, Anzugstoffe, Bettuch,
stoffe, Lindnerfamt, 1 oollst. Bett,
1 Nähmaschine gebraucht und
1eichener Schrank.Zusammenkunft
beim Rathaus.

Gerichtsoollzieherstelle.

Oie „ Kleine"
in Her„Zcdwarrivaia.
Aacdt" dar viele Lere
freimae unll bringt immer
Anfragen oller Angebote

Site SW siik WW
weiß Baumwolltuch grobfädig 50, 58, 65, 85 d. M.

» » feinfädig 65. 75. 80. 90 »
» Makkotuch 70, 75. 82. 95, 1.05 »
» Makkobatist für feinste Wäsche 1.45 »
» Nattestoff 70. 95 .
» Sportstoff 80. 1.00 »

farbig Makkobatist in oersch. Farben 75,1.15 »
geblümt Batist 80, 90 »
weiß und farbig Wafchkunstseide
für seine Wäsche, echtfarbig 1.35 »
weist Baumwollflanell 80 cm breit
einseitig gerauht 78, 88, 95, 1.10, 1.20 ' »

Paul Räuchle, am Markt, Ealw

Handwerker!
Hole dir deine Aufträge durch
fleißiges Inserieren in der
»Schrvarzrvald.Wachl«

i. u6wig s-lai8eli
I-ial8cIi

gsb . 8obwar2
Vermählt«

igslsloob
Kreis blsuendUrg blagolck

12. 8sptsmbsr 1936

Gelegenheilssahrt
Fahre am Freitag,  den

IS. September mit meinem neuen
Omnibus

nach Stuttgart.
Abfahrt8.30 Uhr bei der „Linde-.

Anmeldung bei
Albert Rexer, Talw

Telefon 227

MllMIIMIMMIIIttMIM !L.

Ab nächsten Montag (16. Sept.) veranstalten wir wieder die beliebten

Hausfrauenkurfe
über neuzeitliches Dachen (u. a. Weihnachts-Leckereien)
und zwar am Montag abend« 1V.S0, Dienstag 15 Ahr und bei genügender Beteiligung
am Mittwoch 1S.30 Ahe bei 8 . Weiß , Badstrabe. Ausgabe von gedruckten Rezep¬
ten und Verteilung von Backwerk und Kaffee; Eintritt 5V Pfg . je Kurs. Eintrittskarten sind
rechtzeitig(möglichst3 Tage vorher) im Rathaus Zimmer1 oder beiH. Beißer, Marktplatz
adzuholen.

Ab Donnerstag (evtl, ab Mittwoch) finde« Hausbesuche durch die Vortragsdame
statt. Wer sich am eigenen Gasherd beraten taffen will, melde sich rechtzeitig dazu an.

Stöbt . Gaswerk.

iimiimmmiliimittmm
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spart Arbeit
und schont
« -Wäsche! «

Itur«o iri,
Kana aurk sein.

8o vis clsr öausr säsn muö, um ru smtsn , so mu6 ctsr
Kaufmann unci Lswsrbstrsibsncls vsrdsn , um Kunclsn ru gsvinnsn.
Dnci was bsim Lsusm lls » Lssttrori », ist bsim Kaufmann unck
i-Isncivsi'Icsi' ö !«
Isussnctksltig streut clis Leitung ctiss Saatkorn aus, virkt ss aut frucht¬
baren öoctsn unct Is6t ss ksimsn.

so lebt man . — Ibr Helm
vlrck sckvner ,veon 8le Ibrs
Ikolrböckea und Dielen mit
KU4ll88 ^ -Hol2balssm ein
vacbsea . Dieser nLbrt ckas
Hole .ßibtibm krültlge ksrbe
lelckengelb, wabagonl ocker
nukdraun ) uock rvuockervol-
len Olanr . Der Locken rvlrck
so sckön rvle Parkett mit

Kitter -Drwz;. L. Ksrnsckorkk

Weilderstadt.
Am Montag , den IS. Sept.

findet hier ein
Vieh-, Pferde-,Schweine-

und Saatgeireideinarkt
statt. Beginn des Sckweinemarkts
um ^,8 Uhr, des Viehmarkts um
l/,9 Uhr. Für HSndlervieh sind
amtstierärztliche Gesundheits¬
und für alles sonstige Vieh und
für Schweine ortsbehördliche
Ursprungszeugn . mitzubring.
Personen und Klanenvieh aus
Sperr - und Beobachtungsge¬
bieten haben dem Markte fern-
zubleiben.

Der Bürgermeister : Schiitz.

Neue
lMIIlMll

ollen

Srollieriim sio so
SkiMcMe .8t.lv 80
SollllM 5tüek 12 80
LeleetzeMep°rt.iS
Heues seldsleinxescknitten.
MerlliMt ?lunckl8
bleue sterilisierte
SeMMkkeil 6
Donnerstag trüb eiatrellenck
ckirekt sb Lee:

MIIllll "L 727
MIlll>l!»etk,-5 S
SMlIM,NX»- 30
ImillMWe 10
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